
Herzlich Willkommen zum Forum 4:

Gesundheit



Yvonne Velten 
Taunus Sparkasse, AG Gesundheit
spricht über die Herausforderungen für 

 Wissensarbeiter.

Dem Burn‐Out keine Chance!
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Initiative 
Beruf & Familie

Yvonne Velten



Initiative Beruf & Familie   
Das Thema Beruf & Familie muss ein „Dauerbrenner“ sein: bei
Beurteilungen, Fortbildungen, Personalauswahlverfahren, 
Sitzungen, Einsatzplanungen, Besprechungszeiten usw.
- Bedarf an Maßahmen im Bereich Vereinbarkeit von Beruf & Familie wird 

immer deutlicher durch die Auswirkungen des demografischen 
Wandels.

- gute Fachkräfte können heute nur noch gewonnen und gehalten werden 
über Angebote, die die Vernetzung der privaten Anforderungen mit den 
betrieblichen Notwendigkeiten erleichtern.

- Dies gilt insbesondere für Unternehmen mit einem überwiegenden 
Frauenanteil

- gut strukturierte Vorgehensweise notwendig um Einzelmaßnahmen auf 
ein Ziel hin ausrichten zu können

- Ein Schlüssel zum Erfolg ist die Einstellung und das Vorleben der 
Führungskräfte

- Die Taunus-Sparkasse hat das Grundzertifikat der Hertie-Stiftung als 
Unternehmen der Initiative „Beruf & Familie“ Juni 2005 erhalten

- Re-Auditierung und Verleihung Zertifikat Juni 2008, sowie in 2011 mit 
Zertifikatsverleihung in 2012



Auswahl von Angeboten der Taunus-Sparkasse 
zur Vereinbarkeit von Beruf & Familie



 
Kinderkrippe für 0-3-Jährige Betriebskinder auf dem Gelände der Taunus- 
Sparkasse



 
zentraler Wäsche– und Bügelservice



 
Ferienangebote für Schulkinder ab 6 Jahren



 
Einrichtung eines Eltern- und Kindarbeitszimmers



 
Telearbeitsplätze – auch in Kombination mit Tätigkeit im Betrieb



 
Lieferung von frischem Bio-Obst und Gemüse an den Arbeitsplatz



 
Sportangebote wie Zumba, Pilates, Stretch & Relax, Yoga, Qi Gong, Nordic 
Walking usw.



 
Ernährungsberatung



 
Massagen am Arbeitsplatz



 
Vertrauensarbeitszeit



 
Freistellung für Pflege von Angehörigen (im Rahmen der org. 
Möglichkeiten)



 
Minisabbaticals



 
Information über news & Stellenausschreibung für  Elternzeitlern/innen



 
Karriereplanung und Personalentwicklung auch während der Elternzeit   



Gründe für die Errichtung einer 
Kinderbetreuungseinrichtung


 
demographischer Wandel


 

Personalentwicklung


 
Personalkosten


 

Innen/Außenwirkung 
(Retention=Mitarbeiterbindung/Personalmarketing)


 

gesellschaftspolitische Aufgabe


 
an arbeitgeberseitige Anforderungen angepasste Öffnungszeiten und 
Module


 

Fachkräftemangel


 
Arbeitgeberimage


 

Familie wird sichtbar


 
Paradigmenwechsel


 

Thema Beruf & Familie wird zum täglichen „Dauerbrenner“



Vorgehensweise & Aufwand 

Vorgehensweise:


 

Bedarfsanalyse durch Mitarbeiterbefragung


 

Einholung eines grundsätzlichen Vorstandsbeschlusses


 

Kostenkalkulation unter Berücksichtigung unterschiedlicher Rahmenbedingungen 
(make or buy)



 

Sondieren von öffentlichen Fördermitteln


 

Suche nach Kooperationspartnern


 

Verhandeln von Standort, Trägerschaft sowie die Kostenaufteilung


 

Vorstandsentscheid (Betriebsratsbeteiligung)


 

Vertrag
Aufwand:


 
Arbeitgeberzuschuss pro Krippenplatz 



 
zusätzliche Kostenübernahme von „Spitzen“



 
Belegungsplanung (!)



 
Formulierung von Vergaberichtlinien, Verträgen und interne Abstimmung 
(Betriebsrat)



 
Kommunikation nach innen und außen 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!



Jörg Westermann
 Westermann GmbH Kassel

spricht über gelebten Arbeitsschutz im 
 Gerüstbau  

Wie  sich eine vermeintlich lästige Pflicht in 
 Wettbewerbsvorteile ummünzen lässt.



Demografie im Gerüstbau

Am Beispiel von 
Westermann Gerüstbau, Kassel



Arbeitsmarktsituation Gerüstbau bundesweit

Altersverteilung im Gerüstbau bundesweit

Altersentwicklung der Fa. Westermann, Kassel

Beschäftigte nach Ausbildungsstand bundesweit

Maßnahmen/Arbeitsschutz
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Agenda



Beschäftigte, Arbeitslose und Azubis bundesweit
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Azubis
2006 581
2007 786
2008 920
2009 1034
2010 1071



Altersverteilung im Gerüstbau bundesweit

n = 19.609 n = 13.594 n = 18.530 Soz.‐vers. Beschäftige
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Altersentwicklung Fa. Westermann, Kassel

n = 15 n = 15 n = 15 Soz.‐vers. Beschäftige
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Beschäftigte nach Ausbildungsstand bundesweit

n = 19.609 n = 13.594 n = 18.530 Soz.‐vers. Beschäftige
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Mitarbeiter länger im Betrieb beschäftigen und auf 
gesundheitliche Entwicklung reagieren 

Beschäftigung für Generation 50plus 

Ggfs. neue Einsatzgebiete / Geschäftsfelder erschließen 
Arbeitsschutz als Wettbewerbsvorteil 

Junge Leute anwerben und ausbilden
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Maßnahmen um auf die Situation zu reagieren



Vielen Dank für 
Ihre Aufmerksamkeit!
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Stefan Wolf 
Stadt Bad Homburg
spricht über einen KMU‐Verbund.

Gemeinsam geht es besser!



Ein erfolgreiches lokales Netzwerk:
Das BGM-Netzwerk 

Bad Homburger Firmen 
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Bad Homburg in Kürze

20 min nördlich von Frankfurt

52.000 Einwohner / 29.000 Beschäftigte

Kreisstadt des Hochtaunuskreises

Attraktive Wohngebiete  

Breitgefächertes Kultur- und Freizeitangebot / Herausragende 
Betreuungsangebote für Kinder

Zahlreiche national und international tätige Firmen

Schwerpunkte in den Zukunftsbranchen Gesundheitswirtschaft / Consulting / IKT



Demografiebericht der Stadt Bad Homburg
Handlungsfelder Beispiele

Wohnen Wohnraumberatung des Fachbereichs Soziales/ 
Jugend zur Anpassung von Wohnungen an
Bedürfnisse Älterer

Verkehr Fokussierung  von ÖPNV – insbes. 
Stadtbusnetz

Senioren Durchführung von Workshops „Leben + Wohnen 
im Alter in Bad Homburg“

Sozialer Zusammenhalt „Öffentliche Wohnzimmer“ in den Stadtteilen

Städtebau Betonung der „Innenentwicklung“ bei der Suche 
nach Potenzialen für den Wohnungsbau

Arbeitsmarkt und 
Wirtschaftsstandort
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Im Rahmen des Aktionsfeldes „Arbeitsmarkt und 
Wirtschaftsstandort“ wurde eine Studie in Auftrag gegeben: 

Institut für Beschäftigung und Employability, 
Prof. Dr. Jutta Rump

„Demografischer Wandel in Bad Homburg“ –
Eine Untersuchung in 26 Bad Homburger Unternehmen
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…sich das Erwerbspersonenpotenzial Bad Homburgs bis zum Jahr 2015 um 
etwa 13 % verringern wird, wenn keine Wanderungsgewinne zu verzeichnen sind. 

…möchte die Stadt diesen Trends entgegen wirken. 

…erscheint es erforderlich, sich im Rahmen einer Studie einen Überblick zu  
verschaffen, inwieweit Unternehmen in Bad Homburg bereits für den 
demografischen Wandel sensibilisiert sind und wie sie mit ihm umgehen. 

…Ergebnisse sollen unter anderem in die Stadtentwicklung und die
Wirtschaftsförderung einfließen. 

…möchte die Stadt mit der Durchführung der Studie gleichzeitig die Betriebe auf 
das Thema „Demografischer Wandel“ aufmerksam machen und Ideen mit den 
Gesprächspartnern diskutieren. 

Hintergrund und Aufgabenstellung

2. Demografiekongress für die Metropolregion FrankfurtRheinMain / 01.03.2012



Handlungsfelder auf kommunaler Ebene 
(Zusammenfassung)
Vernetzung von Bildung, d.h. Kooperationen zwischen Schule Wirtschaft 
und Betreuungseinrichtungen

Konzepte zur besseren Vereinbarkeit von Beruf und Familie

Förderung von Modellen des lebenslangen Lernens und der 
Beschäftigungsfähigkeit

Gesundheitsförderung, insbesondere Prävention

Suche nach Möglichkeiten zur Bekämpfung des Fachkräftemangels

Ausbau der Kinderbetreuung

In diesen Feldern sehen die befragten Firmen - über das kommunale
Engagement hinaus - auch eigene Möglichkeiten der Beteiligung!
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In einem Firmen-Workshop hat sich das Problem 
herauskristallisiert, dass die Unternehmen vielfach ein sehr 
breites Angebot im Bereich Gesundheitsförderung ihren 
Mitarbeitern anbieten, die Resonanz auf dieses Angebot 
jedoch „sehr zurückhaltend“ ist.

Sind die Angebote bedarfsgerecht?

Durchführung einer 
Mitarbeiterbefragung



Die Meinung der Mitarbeiter zu betrieblichen Gesundheitsangeboten 

 (Bewertung auf der Skala von 1= „Finde ich sehr gut.“

 
bis 5= „Davon halte ich nichts.“; 

 Basis für 100%: Männer n=253 Frauen n=287)
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Entscheidende Motive zur Nutzung von Gesundheitsangeboten / gestützt

 (Anteil in %; Mehrfachnennungen enthalten; Basis für 100%: Männer n=253 Frauen n=287)
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Die Bereitschaft, Gesundheitsangebote auch zusammen mit Mitarbeiterinnen

 und Mitarbeitern anderer Bad Homburger Unternehmen wahrzunehmen 
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Das Interesse an Kursen und Entspannungsangeboten (gestützt) 

 (Bewertung auf der Skala von 1= „Das Angebot ist sehr interessant.“

 

bis 5= „Das Angebot ist uninteressant.“

 Basis für 100%: Männer n=253 Frauen n=287)
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Ernährungsberatung

Gew ichtsreduktion

Raucherentw öhnung

Autogenes Training
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Initiative Mitarbeitergesundheit „Mir geht‘s gut“ – 
Kooperation von Unternehmen aus Bad Homburg zum 
Thema betriebliche Gesundheitsvorsorge

Idee: Synergieeffekte durch Kooperation der Firmen 
bei Maßnahmen der Gesundheitsprävention 

Beispiel: Massagen am Arbeitsplatz, Yoga, Nordic 
Walking, usw.
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Regelmäßige Präsenztreffen
bei den Mitgliedern

Monatlicher Gesundheitstipp
Zur Verteilung / zum Aushang

In den Firmen
Gemeinsame Aktivitäten

z.B. Yoga-Kurse

Virtuelle Plattform
der Mitglieder
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